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Diese Rubnk slehl für Beitrüge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

er Rekrut und das Päckli

Mein Sohn, zurzeit Rekrut in einer
Inf. R. S., holt mich während seines
Sonntagsurlaubes am Bahnhof ab. Entgegen
seiner Gewohnheit nimmt er meinen Koffer

nicht ah und entschuldigt sich mit den
Worten:

« Vati, i würd dir der Koffer scho

trage, aber mir dörfe nid. »

An einem andern Sonntagsurlaub:
« Möchtisch es Äßpäckli mitnäh? »

Rekrut: «I möcht scho, aber i ha
d'Mappe nid bi mer. »

Es scheint also, daß das Koffertragen
und das Päcklitragen dem Rekruten in
einer schweizerischen Rekrutenschule
verboten wird. Da stimmt etwas nicht.

Man erzieht seine Kinder zu
Höflichkeit und Anstand, und nun wird diese

gute Erziehung mit einem Befehl
umgeworfen. Das Päcklitragen steht unter
der Würde eines Rekruten!!

Belegen diese zwei Vorkommnisse im
Kleinen nicht die Reformbedürftigkeit des

erzieherischen Geistes in unserer Armee,
auf die in Ihrer Septembernummer
aufmerksam gemacht wurde?

* **

Unsere Fratelli ticinesi

Vor zirka 40 Jahren wurden bei der
Anstellung von Beamten der Gotthardlinie

die Tessiner systematisch übergangen.
Als eine Tessiner Delegation deswegen in

Gesunde Zähne,
frohes Lachen

Odol-Zahnpasta entfernt jeden Zahnbelag

und reinigt dieZähne gründlich. Ausgiebig

im Gebrauch.

A Tuben zu Fr. 1.25 und 2.—h St.
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Mein 8oiin, ?ur?eit Kei^rut in einer
Ink. K. 8., iioit inicii wsürend seines 8onn-
ta^surisuiies sin Lsiniiiol si>. Ont^eAsn
ssiner Oewoilniieit niinint er meinen Kok-
ler niât si) nnd entsàuidiAt sicli in it den
Worten:

« Vsti, i würd dir der Kokker sào
trs^e, siier inir dörle nid. »

Vn einsin sndsrn 8onntsAsurisui> :

« Möclitiseii es t^üpsc^ii initnsii? »

üekrut: «I inöciit sciio, siier i iis
d'Mspps nid iii nier. »

Os sciieint siso, dsK dss Koklertrs^en
und dss OsàiitrsAen dein Oeicruten in
einer sciiweixsrisciien Oeierutsnsciiuie ver-
iioten wird. Os stiinint stwss niciit.

Msn er^ieiit seine Kinder ?u OöO
iiciiìsit nnd instand, nnd nnn wird disse

Ante Or?iànnA init einsin Ileleiii nin^
Asworken. Oss KâàiitrsAen steiit nnter
der Würde eines Kàrutsn!

Leieren diese xwei Vorkoininnisse iin
Kleinen niciit die HsIoriniisdürltiAkeit des

er?.ieiieriseiien Oeistes in unserer tVrinee,
sul die in lürer 8epteini)srnuniiner suK
inericssin ^einsciit wurde?

5 5
ii-

Un8kre fkstelli tivins8i

Vor xiries 40 Isiiren wurden Iiei der
t^nsteiiunA von Lesrnten der Oottiisrd-
ünis die Oessiner s^stemstiseii üiiör^snAen.
Ms eins Vessiner Oeie^stion deswegen in

veiuncie Iskne,
fkoke5 t.scken

Olio>-?simpS8ts sntismt jecikk?sSnbeisg
ulici minigt à?àe gillmtiicti. àllsgiebig
im lzöbmucii.

à ObenIt. 1 .SS unci S.—i- Lt.
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Geschäftsinhaber und Leute in führenden Stellungen
scheinen eine Vorliebe für das B E LTE X-Hemd zu
besitzen. Vielleicht, weil sie in dessen korrektem
Schnitt und guter Qualität unbewußt einen Ausdruck

ihrer eigenen Persönlichkeit erkennen.

ARZO TESSIN

Erhältlich in den guten Geschäften

«•«vvvvvvvvwvvvvvvvvviwvvvvvvvvvvvvviwwvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv»-

älpauftuß
Sechsfarbenlithographie

nach dem Original von Meister
BARTHOLOME LÄMMLER

von Herisau (1809—186S)

Der Streifen ist 12 cm hoch und 342 cm breit
3. Auflage

In reizender farbiger Geschenkpackung Fr. 3.80

Dieser echt schweizerische, volkstümliche
Alpaufzug wird als Wandschmuck in der
Schulstube, im Kinderzimmer, in Stadt
und Land, bei jung und alt, Freude
erwecken. Ein originelles Geschenk, das

jeden entzückt.

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG

Bern vorstellig wurde, bekam sie zur
Antwort: «Wenn wir Tessiner anstellen,
fahren die Züge nicht mehr. » —- Heute
werden die Züge im Tessin weit
überwiegend von Tessinern bedient. Die Züge
fahren aber nicht weniger regelmäßig als
diesseits des Gotthards.

Aus der angeführten Episode können

wir zweierlei ersehen. Erstens, wie
falsch und ungerecht die damalige
Einstellung unserer nördlichen Miteidgenossen

gegenüber den Tessinern war.
Zweitens, wie weitgehend sich die
damalige Verbohrtheit gewisser — früher
zahlreicher — nordschweizerischer Kreise
gelockert hat.

Die Lockerung ist aber noch nicht
vollständig. Deshalb ist es notwendig,
auch diesseits des Gotthards immer wieder
ein offenes Auge zu bewahren für die
wirklich ganz besondere Lage unserer
südlichen Miteidgenossen.

Dies sollte nicht allzu schwierig sein,
wenn wir nur hie und da einen Blick auf
die Schweizer Karte werfen wollten. Dann
sehen wir, daß der Kanton Tessin
tatsächlich zwischen zwei Stacheldrahtzäunen

liegt und durch diese weitgehend
von der Umwelt abgeschlossen wird. Im
Norden türmt sich der Gotthard, und
türmten sich früher dazu noch die
rücksichtslosen Bergtaxen der Gotthardbahn,
wodurch der Verkehr mit der übrigen
Schweiz in verhängnisvoller Weise
gehemmt wurde. Es hat jahrelanger, zuerst
völlig fruchtloser Kämpfe bedurft, bis das
Tessinervolk schließlich, zum Glück auch
mit Hilfe zahlreicher klar sehender
Schweizer diesseits des Gotthards, durch
Herabsetzung der Taxhindernisse wenigstens

einigermaßen in den ihm gehörenden

Rahmen des schweizerischen
Wirtschafts- und Verkehrsleben hineingestellt
wurde. Wobei sowohl Entfernung wie
auch verschiedene andere weniger
unabänderliche Schwierigkeiten immer noch
geblieben sind. -— Der andere Stacheldraht

wird gebildet durch die Landesgrenze

im Süden, die zeitweise das
Tessinervolk ebenso dicht von seinem südlichen
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Lern vorstellig wurde, kekain sis ?ur ^knt-
wort: «Wenn wir Lessinsr anstellen,
kakrsn àie ^ügs nickt inekr. » —- LIeute
werden àie ^ügs iin Lsssin weit llker-
wiegend von Lessinern ksdient. Die ^üge
kakrsn alier niât weniger regelinäLig als
diesseits cles (kottkards.

tkus der angekükrtsn Lpisode kön-
nen wir Zweierlei erseken. Lrstens, wie
kalsck und ungereckt àie dainaligs Lin-
Stellung unserer nördlicksn lVliteidge-
nossen gegenüber den Lessinern war.
Zweitens, wie weitgsksnd sielr àie da-
rnalige Verkokrtksit gewisser — krüker
?aklreicker — nordsckwsixeriscksr Lrsiss
gelockert kat.

Die Lockerung ist aller noclr nickt
vollständig. Osskalk ist es notwendig,
auck diesseits des (Zettkards innner wieder
ein okkenes tkugs xu liswalirsn kür die
wirklick gan? kesondsre Lage unserer
südlicken lVlitsidgenossen.

Dies sollte nickt all?u sckwierig sein,
wenn wir nur kis und da einen Llick auk
die 8ckwsi?er Larte werken wollten. Dann
seken wir, dakl der Lanton Hessin tat-
säcklick ^wiscken '/.woi Ltackeldrakt-
?.äunen liegt und durck diese weitgekend
von der Llinwelt akgescklossen wird. Iin
worden türint sick der (kottkard, und
türintsn sick krüker dav.u nock die rück-
sicktslosen Lsrgtaxsn der (üattkardkakn,
wodurck der Verkekr init der ükrigen
8ckwei? in verkängnisvoller Weise gs-
keinint wurde. Ls kat jakrelanger, Zuerst
völlig krucktloser Läinxke ksdurkt, kis das
lessinervolk scklieklick, ?uin (?Iück auck
init klilke xaklreicker klar sskender
8ckwei?er diesseits des Lottkards, durck
Lleraksetxung der ?axkindsrnisse wenig-
stens einigsrinaöen in den ikin geKören-
den lkakinsn des sckweixeriscken Wirt-
sckakts- und Verkskrsleksn kineingsstellt
wurde. Woksi sowokl kntkernung wie
auck versckiedene andere weniger unak-
änderlicks 8ckwierigkeiten innner nock
gsklisken sind. -— Der andere 8tackel-
drakt wird gekildet durck die Landes-
grenze iin 8üden, die Zeitweise das 'Lessi-
nervolk eksnso dickt von seinsin südlicken
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Nachbarn abschloß. Auch diesem Stacheldraht

können und werden hoffentlich bald
manche seiner Stacheln abgeschnitten
werden. Er wird aber auch im günstigsten
Falle eine Behinderung bleiben, die sich
immer wieder zusammen mit dem
nördlichen Zaune, dem Gebirge, erschwerend
auswirken wird, deren Behebung
allerdings nur zum Teil in unsern eigenen
Kräften liegt.

Vollkommen von uns Nordschweizern
aber ist ein anderer Punkt abhängig, der
schon eingangs angedeutet wurde und der
nicht genug immer wieder hervorgehoben
werden kann: Unsere Tessiner
Miteidgenossen leiden unter der Überheblichkeit

der Nordschweizer.

Als jenseits des Gotthards die jahrelang

unterdrückte helvetische Gesinnung
— unterdrückt durch die « echt helvetische»

Gesinnung diesseits des Gotthards
— zur Freude jedes rechten Schweizers
explodierte, da verzogen nordschweizerische

Schulmeister von hoch oben herab
mißbilligend ihre königstreuen Münder
über solch südliche Disziplinlosigkeit.

Nun gibt es aber noch ein anderes,
immer noch nicht gelöstes, ja immer noch
nicht geklärtes Mißverständnis. Die Tessiner

haben seit langen Jahrzehnten einer
intensiven Verdrängung der Italianität
ihres Landes mit wachsender Besorgnis
zusehen müssen, und sie haben dieser
Sorge immer wieder Ausdruck gegeben.
Sie sind mit ihren Befürchtungen mehr
und mehr auch in nordschweizerischen
Kreisen auf Verständnis gestoßen. Aber
auch auf diesem kulturellen Gebiete ist
das Verständnis noch bei weitem nicht
durchgedrungen, so daß die Beschwerden
und die Forderungen der Tessiner dann
dort sogar übel genommen worden sind.

Es wird dabei etwa mit dem Argument

gefochten, daß die Übervölkerung
des Tessins durch anderssprachige
Eidgenossen die Zuwanderung in andere
Gegenden der Schweiz gar nicht so sehr
übersteige, ja in mancher Hinsicht nicht
einmal erreiche. Gebe es doch, so heißt es,

sogar zahlreiche Ortschaften und Gemein¬

der bemittelten Klasse. Im Gegenteil, es
ist sehr einfach. Sie brauchen nur Ihre
Klinge auf dem ALLEGRO zu schärfen.
Es ist auch billiger, als Sie wahrscheinlich
annehmen, denn einen ALLEGRO kann
sich wirklich jedermann leisten.

Kaufen Sie also heute noch diesen
nützlichen Apparat, Sie werden ihn bald nicht
mehr missen können.

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich.
Preise: 12.— und 15.—.

Prospekte gratis durch

INDUSTRIE AG. ALLEGRO
Emmenbröcke 59 (Luzern)

H8^n(^ viele Heilmittel, die vor
10 Jahren modern waren. Die

Zeit schafft Neues, Besseres. Wenn Sie ein Wundheilmittel
suchen mit neuzeitlicher Tiefenwirkung, das sicher und
schnell Bakterien tötet und zerstörtes Gewebe wieder
aufbaut, dann: Rhenax. Fr. 1.90 die Dose.
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àrakt können unà weràen kolkentlick kalà
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immer wieàer zusammen mit àem nôrà-
licksn ^auns, àem Dekirge, ersckwsrenà
auswirken wirà, àersn Bekekung aller-
àings nur zum Veil in unsern eigenen
Xräktsn liegt.

Vollkommen von uns lVoràsckweizern
aksr ist sin an «lerer Punkt akkängig, àsr
sckon eingangs angeàeutet wuràe unà àsr
nickt genug irninsr wieàer ksrvorgekoken
weràen kann: L/n^ere T'e^rner Màici-
A-LN055SN /eülen unter <^er Dàer/îeKK'ck-
/reit «ier Vor^c/lu-eìrer.

^.Is jenseits àes Dottkaràs àie jakre-
lang untsràrûekte kelvetiscke Desinnung
— untsràrûckt àurck àie «eckt kelveti-
scke» Desinnung àiesssits àes Dottkaràs
— zur Dreuàe jeàss reckten 8ckweizers
exploàierte, àa verzogen noràsckweizeri-
scks 8ckulmeister von kock oken kerak
mikkilligenà ikrs königstreuen lVlûnàsr
üksr solck sûàlicks Disziplinlosigkeit.

lVun gikt es aksr nock ein anàerss,
immer nock nickt gelöstes, ja iininer nock
nickt geklärtes kàikverstanànis. Die Vessi-
ner kaken seit langen àakrzekntsn einer
intensiven Vsràrângung àer Italianität
ikrss Danàss init wackssnàer Besorgnis
zussken müssen, unà sis kaken «lisser
8orge immer wieàer ^.usàruck gegsken.
8ie sinà mit ikren Lekürcktungen mekr
unà mekr auck in noràsckweizeriscken
Xreisen auk Verstânànis gestollen. Vker
auck auk àiesem kulturellen Dekiete ist
«las Verstânànis nock kei weitem nickt
àurckgeàrungsn, so àall àie Bssckweràsn
unà àie Doràsrungen àer Vessiner àann
àort sogar üksl genommen woràen sinà.

Ds wirà àakei etwa mit àem V^rgu-
ment gehockten, àaû àie Dksrvölkerung
àes Vsssins àurck anàsrssprackige Dià-
genossen àis ^uwanàerung in anàers
Degenàen àer 8ckweiz gar nickt so sekr
üksrstsigs, ja in mancker Dinsickt nickt
einmal errsicke. Deke es àock, so keiüt es,

sogar zaklreicke Drtsckakten unà Dsmsin-

à bemittelten blesse. lm Legentsil, es
ist sebr eiàeb. Lis brücken nur lbrs
blings set item ll l.l.b lZ kl ll ?u sebsrtsn.
^s ist auck billiger, els Lie wsbrscbsinlicb
snnebmen, clean einen /ll.l.blZkll> kenn
sieb mirklieb jeclermsnn leisten,

beuten Lie sise beute nocb cliesen nütz-
lieben llppsret, Lis «erben ibn bslll nicbt
mebr missen können.

In allen ainselilägigsn Leseliattsn Sskâltliek.
?s-kiss: 12.— unö IS.—.

l'mspekts gratis clurcli

inousinic ^a.^l.i.cono
^mmanbrileks S3 (tuiarn)

)/ sind vielo Heilmittel, âis vor
10 dakren modern >varen. vie

Teit sebatkt I^eues, Besseres. ^Venn Lie ein ^Vundbeilmittel
sueken mit neussitlioker liekenvirkun^, das sieker und
soknell Bakterien tötet und verstörtes 6evede nieder
autbaut, dann: lìkenax. k'r. 1.90 die voss.

75



SCHWEIZER

AANALEN
Die aktuelle Doppelnummer

Heft 5/6

RADIO-
problème

Erhältlich in Buchhandlungen und Kiosken

Verlag- <ler AZ-Presse, Aarau

den im Tessin, wo sich kein einziger
Nordschweizer niedergelassen habe, obschon
das Auftauchen eines solchen «Fratellos»
von jenseits des Gotthards von den tessi-
nischen Einwohnern sicherlich aufs
wärmste begrüßt würde. Überhaupt hätten

die Teäsiner im allgemeinen keine
Abneigung gegen die Nordschweizer, im
Gegenteil, diese seien ihnen sympathisch
wegen ihres ganz anders gearteten Wesens,
ihrer gleichmäßigen Ruhe, ihrer
Zuverlässigkeit usw.

Diese Argumente sind zum Teil
richtig. Aber — —. Lassen wir einige
Zahlen isprechen.

In 72 Tessiner Gemeinden gibt es
keinen einzigen Nordschweizer.

Es ist wohl denkbar, daß in den
meisten dieser Orte ein Schweizer von
jenseits des Gotthards willkommen geheißen
würde, wenn er erstens den Schulmeister
auf dem Gotthard gelassen hätte und
zweitens nicht tausend andere
Nordschweizer nach sich ziehen würde. Warum
geht er nicht nach Robasacco, nach Lar-
gario, nach Osco? Sie gehen nicht nach
Robasacco, weil es dort keinen einzigen
Deutschschweizer gibt. Sie gehen nach
Lugano und nach Locarno, weil dort
schon tausend andere Deutschschweizer
wohnen. Auch in Lugano würden die
Tessiner eine Anzahl Nordschweizer
sicherlich gerne aufgenommen haben. Aber
auch bei den Tessinern gilt der Spruch:
allzuviel ist ungesund. Wenn man überlegt,

daß in Lugano im Jahre 1930 2522
Schweizer aus andern Kantonen wohnten,
in Bellinzona 1279, in Locarno 767, in
Muralto 635, in Chiasso 494, in Casta-
gnola 400 usw., dann hört die Gemütlichkeit

auch bei den Tessinern auf und auch
ihre Freude an den « andersgearteten »

Miteidgenossen — um so mehr, wenn
dièse andersgearteten Eidgenossen sich zu
einem Klumpen zusammenballen und
auch nicht die leiseste Mühe nehmen, sich
ihrer Umgebung einigermaßen anzupassen ;

wenn sie, um jede kulturelle und sprachliche

Assimilation zu verhindern, eigene
Schulen gründen, Zeitungen starten und
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den im Dessin, wo siclr kein einziger lKord-
sclrwei^er niedergelassen lralis, olzsclron
das ^.ultauclrsn eines solclren «IDatellos»
von jenseits des Dottliards von den tessi-
nisclren Kinwolrnern siclrerliclr auls
wärmste fegrüüt würde. Ülierlraupt list-
ten die Dessiner iin allgemeinen keine ^.ì>-

neigung gsZen dis flordscliwsiMr, iin
Dsgsnteil, àiese seien ilmen szkmpatlrisclr

wegen ilrres gan? anders gearteten Wesens,
ilirer glsiclrmälligsn Kulre, ilrrsr ^uvsr-
làssigkeit usw.

Diese Argumente sind ?um Deil
riclrtig. ^.lzsr — —. Kassen wir einige
Tolkien spreclren.

In 72 Dessiner Dsmsindsn gift es
keinen einzigen l>Iordscfwei?er.

Ks ist wolrl denklzar, dall in àen
meisten dieser Orts ein 8clrwei?er von jern
seits des Llottlrards willkommen gslisillsn
würde, wenn er erstens den 8clmlmeister
auk dem Dottlrard gelassen lrätte nnd
Zweitens niclit tausend anders lKord^
scliweixsr nacli sicli ?ielien würde. Warum
gelit er niclit nacli Kolzasacco, nacli Dar-
gario, nacli Dsco? 8ie gelrsn niclit nacli
Koliasacco, weil es dort keinen einzigen
l)eu tsclisciiwei/.er gilit. 8ie gelien nacli
Kugano nnd nacli Kocarno, weil dort
scliou tausend anders Deutscliscliwsi?er
wolinen. ^.ucli in Kugano würden die
Dessiner eine ^.n?alil lKordscliwsi^er si^

clierlicli gerne aulgenommsn lialzsn. /^.lzer
aucli l>ei den Dessinern gilt der 8prucli:
allzuviel ist ungesund. Wenn man lllier-
legt, dall in Kugano im lalire 1930 2622
8cliweixer aus andern Kantonen wolintsn,
in Lellinxona 1279, in Docarno 767, in
lVluralto 636, in Dlnasso 494, in (lasta^
gnola 400 usw., dann kört die Demütlicln
ksit aucli liei den Dessinern auk und aucli
iüre Krsuds an den «andersgearteten»
lVliteidgenosssn — um so melrr, wenn
diese andersgearteten Eidgenossen siclr ^u
einem Klumpen Zusammenfallen und
aucli niclit die leiseste Kllllis nelimen, siclr
ilirer Klmgelzung einigermaüen anzupassen;
wenn sie, um jede kulturelle und spracln
liclre Assimilation ?u verliindern, eigene
8cliulen gründen, Leitungen starten und
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EIDGENOSSISCHE
VERSICH ERLINGS-AKTIEN-GESELLSCHAFT
Feuer-, Einbruch-, Wasser- ZÜRICH
leitungs-, Glas-, Auto-Kasko-, Gegr. 1881
Transport-, Valoren-,
Kredit-, Kautions- _VERSICHERUNGEN

immer weitere Verwandte und Bekannte
in den Süden ziehen, die ihrerseits wieder
ebenfalls jede Assimilation hartnäckig
ablehnen. Dann gibt es eben als Endresultat
eine allmähliche Erdrückung der Italiani-
tät dieser Gegenden, und dann hört eben
die Gemütlichkeit, die Freude und auch
die Sympathie schließlich auf.

Es fehlt uns, diesseits des Gotthards,
oft einfach an der Phantasie, und wir
halten es gerne mit dem Spruch: anderer
Leute Zahnweh fühlt man nicht. Aber es

ist absolut notwendig, daß wir uns
wenigstens bemühen, das Tessiner Uber-
fremdungszahnweh zu verstehen. Stellen
wir uns zu diesem Zwecke einmal folgendes

vor: Im Laufe einiger Jahrzehnte
siedeln sich in Luzern und Vitznau etwa
tausend Tessiner und Italiener an. Sie
machen sich von Jahr zu Jahr breiter,
reden nur italienisch, assimilieren sich in
keiner Weise, gründen italienischsprachige
Schulen für ihre Kinder und stellen
Tessiner Lehrer an, geben eine italienisch
geschriebene Zeitung, «Die Nordschweiz»,
heraus — kurz, ein großes Stück des Vier-
waldstätterseegebiets wird vollkommen
italianisiert. Was würden unsere
Innerschweizer Miteidgenossen dazu sagen?
Würden sie dieses Zahnweh auch nicht
fühlen? Würden sie wohl auch sagen: «Es
freut uns, einige Fratelli ticinesi bei uns
zu sehen?»

Wir resümieren: Unsere Tessiner
sind nicht Querulanten, wenn sie an ihre
Miteidgenossen in der Nordschweiz immer
wieder ihre Rivendicazioni richten. Sie
sind nicht uns eine Menge schuldig, aber
wir ihnen. Wir sind ihnen schuldig, die
Schwierigkeiten, die zum Teil durch die
geographische und politische Lage
geschaffen, zum Teil durch die überhebliche
nordschweizerische Verständnislosigkeit
verstärkt oder direkt verursacht worden
sind, nach unsern besten Möglichkeiten
und mit deutlich gezeigtem gutem Willen
zu beheben. Aber erste Voraussetzung dazu

ist und bleibt, daß wir endlich, endlich

unsere schulmeisterlichen Allüren
begraben. Denn sie sind wirklich und wahr-

von Innen heraus die Ab-
Wehrkräfte des Körpers
mobilisieren durch die
natürlichen Wirkstoffe
keimender Pflanzen und
das belebende Vitamin

C der

Pflanzen-Lipoid-Tabletten
In Apotheken nur Fr. 2.50; 4fache Kurpackung Fr. 9.—

Die einzige alkalifreie Seife
mit der Formel : p H 7, d. h.

neutral wie reines Wasser

haftig völlig unbegründet. H.M. Fabrikanten: Novag AG., Zürich
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e>llL5«vsslsvnc
VÜ(lLlLiliOlUtle5-^i<Ii(.ll-cZÜZü(>_LLkl/-i(I.
I^susr-, ^iebrueti-, Wssssr- ^tlitiLtl
isitsogs-, Liss-, /i,uto-i<asi<o-, Lsar, 1SS1
Irsosport-, Vsiorsri-,
Kreàit-, Xsutioos- ^

iinnrer weitere Verwanàte unà lZekannte
in àsn 8ûàsn ziehen, àie ihrerseits wieàer
ehenkalls jsàe Vssirnilation hartnäckig ad-
lehnen, Oann giht es ehen als Ouàrssuliat
sine allinähliche Oràrûckung àsr Italiani-
tät àieser Oegenàen, unà àann hört ehen
àie Oernütlichkeit, àie Oreuàe unà auch
àie 8^inpathie schlieölich auk.

Os kehlt uns, àiesseits àes Oottharàs,
vkt sinkach an àer Olrantasis, unà wir
Visiten es gerne init àein 8pruch: anàerer
Oeute Oalrnwsh kühlt inan niât, Vher es

ist ahsolut notwenàig, àak wir uns we^
nigstens hernühen, àas dessiner Öher-
krernàungszahnweh zu verstehen. 8tsIIen
wir uns zu àiesein Owecks eininal kolgen-
àes vor: lin Oauks siniser kahrzshnte
sieàeln sich in Ouzern unà Vitznau etwa
tausenà 'dessiner unà Italiener an, Lis
inachen sich von lahr zu lahr hreiter,
reàen nur italienisch, assirnilisren sich in
keiner Weise, grûnàsn italienischsprachige
8chulen kür ihre Oinàer unà steilen Oes^

siner Oehrer an, gehen eine italienisch
geschriehene Leitung, «Ois hloràschweiz»,
lierons — kurz, ein grolle« 8tück àes Vier^
walàstâttersesgehists wirà vollkoininen
italianisiert. Was wûràen unsers Innei"
schweizer Vliteiàgenossen àazu sagen?
Wûràen sis àisses Zahnweh auch nicht
kühlen? Wûràen sie wohl auch sagen: «Os
kreut uns, einige Oratelli ticinesi hei uns
zu sehen?»

Wir resürnieren: Unsere Oessiner
sinà nicht (Querulanten, wenn sie an ihre
lVlitsiàgsnossen in àsr hloràschweiz iininer
wieàer ihre Oivenàicazioni richten, 8is
sinà niclrt uns eine lVlengs schulàig, aher
wir ihnen, Wir sinà ihnen schulàig, àie
8chwierigksiten, àie zürn Oeil àurch àie
geographische unà politische I,ags ge-
schakken, ?.urn Oeil àurch àie üherhshliclis
noràsclrweizerischs Verstânànislosigkeit
verstärkt oàer àirekt verursacht woràen
sinà, nach unsern hesten Möglichkeiten
unà rnit àeutlich gezeigtem gutem Willen
zu hehshsn, Vher erste Voraussetzung àa-
zu ist unà hleiht, mir enâ'ch,
/ic/î nn^ers ^chnimei^teràc/ren ^iinren
Fraöen^ Oenn sis sinà wirklich unà walrr^

von Innen ksrsu» «ilv/ìd-
«ehrkrätts clss Körpers
modlllslsren öureh öl«
nstllrllcken WlrKstott«
Kelmsnösr pflsn-en unö
öas delsdsnöo VIts-
min L ösr

pflsnzien-l.Ipolö-l'sdlsttvn

vis sinnige s>ks>!trs!s Lslts
mit àsr 5ormsi: p lt — 7, à. t>.

risutrai wis rsinss Vl/ssssr

haktig völlig unhsgrünclet.
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Gedanken
über
Älterwerden

Könnte die abnehmende Kraft nicht
neu geweckt werden? Durchaus. Nehmen

Sie Fortus, und zwar sollten Sie
eine ganze Kur machen. Mit Fortus
treten Sie den sich entwickelnden
Alterserscheinungen erfolgreich entgegen.

Eine Fortus-Kur

bringt Erfolg,
Fortus stärkt die Nerven, regt an,
entwickelt neue Energien und ist darum

sehr zu empfehlen. Fortus enthält
neben Lecithin, Kola, Eisen und Lac-
taten anregende Aufbau- und
Wirkstoffe, die die Körperfunktionen im
allgemeinen fördern, die Nerven nähren,
gemeinen fördern, die Nerven nähren.

In allen Apotheken verlangen,
wo nicht erhältlich, diskr. Versand
durch Depot: Lindenhof - Apotheke,
Rennweg 46, Abt. 11, Zürich.

Sei positiv, bejahe
Ein Brevier, ausgewählt und eingeleitet

von Emil Oesch Fr. 3.75

Mut und Zuversicht aus Worten
der größten Menschen aller Zeiten

Emil-Oesch-Verlag Thalwil-Zch.

Das Mißtrauensvotum

Alle Soldaten haben dieser Tage den
Befehl erhalten, neben der Gasmaske und
dem Verbandpäcklein auch die 48
Gewehrpatronen ihren Zeughäusern
abzugeben. Dabei hört man im Ausland oft
das erstaunte Lob, die Schweiz besäße die
einzige Armee, die Ausrüstung und
Waffe (und Munition) zu Hause hätte.
Wie reimt sich dies zusammen? Wohl
weiß ich, daß man diese Rückgabe mit
den Gefahren, die Munitionsbesitz für
unbefugte Waffenverwendung haben kann,
begründet. Nun — wer unbefugt seine

Waffen benützen will, der kann sich
auch unbefugterweise Munition
verschaffen. Jedermann vermutet einen
andern Grund dahinter: die Angst vor dem

Bürgerkrieg. Gewiß besteht überall und
immer die Möglichkeit, daß eine Minderheit

versuchen könnte, sich statt durch
'den Stimmzettel mit Waffengewalt

durchzusetzen. Aber wie denkt man sich die
Abwehr? Meint man, sie mit einem
Aufgebot der Heerespolizei meistern zu
können? Ich glaube, ein Volk in Waffen (und
das ist es erst, wenn es auch die Munition
im Hause hat) wäre selbst in diesem Fall
die beste Garantie. Denn wenn wir nicht
mehr selber Ordnung machen können,
können wir überhaupt einpacken.

Die Wegnahme der Munition stellt
für den Schweizer Soldaten im Grunde
ein Mißtrauensvotum dar, das er, im
gleichen Momente, wo männiglich sich im
Lobe und Dank an den Schweizer Soldaten

ergangen hat, nicht verdient hat. ***

Wir bitten unsere Leser, uns weitere, in
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen
noch nicht publizierte Denksportaufgaben
einzusenden, wenn möglich solche, die nicht
mathematischer Natur sind. Die angenommenen
Einsendungen werden honoriert.

Eine Qualitätsuhr
zu vorteilhaftem Preis

Im guten Fachgeschäft erhältlich
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wo Ilietil erliältliek, äislcr. Versanâ
âurek Vepvt: àcien^o/ - ^/?oà/ce,
lìennwe^ 46, ^dt. 11, Tàie/i.

Lei positiv, dojaks!
Lin Lrsvisr, ansgswälrlt uncl sings-
Isilst von Linil Ossolr ?r> Z.75

Mut uncl ^uvsrsiolrl aus Worlsn
clsr gröLlsn Msnsolrsn allsr 2silsn

Lmil-Oosok-Vsrlag ?kslvil»2«zk.

ÜS8 I^iktfSllvN8V0tum

Vlle 8oldatsn lralren dieser lla^e den
llslelrl erlraltsn, nelrerr der (lasmaske und
dem Verlrandpäcklsin auclr die 48 (4e-

wslrrpatronen ilrren ?.euAlräusern alr?n-
Aelrsn. Oalrei lrört man im Vusland oki
das erstaunte l^olr, die 8clrwei? Iresäße die
einxiAö Grinse, die VusrüstunZ und
Walle (und Munition) ?u llause Irätte.
Wie reimt «iclr dies Zusammen? Wolrl
weiß iclr, daß man diese Ilück^alre init
den (lelalrren, die Munitionslresit? kür un-
IrsluAts WallenverwendunA Iralren kann,
ösAründet. l>lun — wer unlreluAt seine

Takten lrenüt^en will, der kann siclr
auclr unlrelriAtsrweise Munition ver-
scliallen. dsdermann vermutet einen
andern (lrrind dalrintsr: die ^.NASt vor dem

IlürZerkrie^. (lewiß lrestelrt ülrerall und
immer die Mö^licirkeit, daß sine Minder-
lrsit versuclren konnte, siclr statt durcir

'den 8timm?ettel mit WallenAewalt durclr-
xuset^sn. Virer wie denkt man sicli die
Vlrweirr? Meint man, sie mit einem Vul-
Aölrot der lleerespolixei meistern ?u kön-
nsn? Iclr Alaulre, ein Volk in Wallen (und
das ist es erst, wenn es auclr die Munition
im Hause lrat) wars sellrst in diesem llall
die lreste (larantis. Denn wenn wir niclrt
melrr sellrsr Ordnung maclren können,
können wir ülrerlraupt einpacken.

Die WsAnalrme der Munition stellt
lür den 8clrwei?sr 8oldaten im (4runde
ein Mißtrauensvotum dar, das er, im Zlsi-
clren Momente, wo mânnÎAliclr siclr im
llolre und Dank an den 8clrwsÌ2er 8oldaten

er^anAen lrat, niclrt verdient lrat. 555

brtt^ irnzers üe^sr, rin.5 aieitere, irr

zclruràcrizc/isn ^eàâri/ten nnd 7eitllNFsri
uc>c/r rric/it /rudlisierts l?snlrzport«ll/Aaben sin-
2U5snrÌ6n, ursnn rnö^/rä .le/e/ra, dis nrc/rt
mat/ismati^clrsr lVatirr 5md. Ore ariFsnommenen
LinzsndunFsn raerrlsn /rorrorrsrî.

tins 0uâlitât!uks
zu vorteilksslsm prei»

lm guten ^actige^ctiält ertiältlicti
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